
nach seiner Heimkehr vom 2Naskenball will sich fyrr Meier eine Cigarre anzNnden.an ihr Ohr und wie eine Erlösung klang
es ihr.

Vom tclvn gerettet.
Von I o !, n He,,,!, M a lk ,, Sie mußte nun, wohin

In seine kühlen Wellen wollte sie sich

betten zur ewigen Ruhe, dort
unten wollte sie schlafen schlafen
wie schön!

Sie hatte die Brücke erreicht und bog
sich über das eiserne Geländer. Da

und feiidcm hob sie jedesmal den
schönsten und duftigsten ihrer Sträuße
für die junge Dame auf und gewann sie

lieb, so lieb, daß sie hätte alle sür ihr
Wohl thun können.

Schon in den ersten Tagen hatte sie

flch bei einem der an derselben Ecke

stehenden Dienstleute erkundigt, wer die

junge Dame war, und erfahren, daß es

die einzige Tochter aus einem sehr reichen

Hause, ein Fräulein Mirani, sei. Der
Herr, welcher öfter in Begleitung der
Damen war, ein Graf, sollte einer ihrer
glühendsten Verehrer sein, jedoch seine

Neigung in keiner Weise erwidert sehen,
obwohl ihm die Mutter nicht abgeneigt
war. Die reiche Erbin mochte wissen,
daß sein Werben mehr ihrem Vermögen,

rauschten die Wellen so glückverheißend
zu ihr herauf, langsam glitten sie hin
und der helle SKond virsUderle die riei-ne- n

Kämme der gegen die Pseiler an
schlagenden

Ringsum war alles still nur we-

nige Menschen gingen schnell an ihr
vorüber, keiner achtete auf die einsame
Gestalt.

Und sie schaute hinauf. Wunderklar
wölbte sich droben der Himmel einen

Blick nur wollte sie hinaufsenden, aber
er wurde gebannt von der Unendlich
keit und ihre Seele versenkte sich

in sie und sie veraaß. wo sie war, ver

als ihr galt.
Das Blumenmädchen konnle ihn auch

nicht leiden. Er hatte in seinen Augen
einen siechen, lüsternen Ausdruck, der
ihr widerlich war und ste änagiate. Wie
durste er an der Seite jene holden Ge

gaß ihre Lage und ihren Entschlußschöxse noch Augen für ein anderes Mäd
chen haben. alle.

Da schreckte sie in schneller Schritt,Heute Morgen war er allein gerom
men und halte versucht, ein Gespräch mit
ihr anzuknüpfen, und war nur. da ste

der durch die Stille auf dem Pflaster
erklang, und dicht hinter flch sah sie die

Getalt des Grasen wenige zchritteihm nicht antwortete und um auf der
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belebten Straße kein Aussehen zu er nur noch entfernt und schnell auf ste

regen, fortgegangen. Ader er hatte ihr
noch zugeflüstert: Auf Wiedersehen heute Sie wollte aufschreien, aber dasselbe

furchtbare Angfigesühl schnürte ihr mit.Abend! "

Diese Worte hatten sie den ganzen der die Kehle zu. Sich ausrassend und
nicht mehr an ihren Vorsatz denkend,
wandte ste sich zur Flucht und stürzte über

Tag verfolgt. Was solle sie bedeuten?
ik grübelte auch letzt noch daruver

die Brücke.nach.
Und tiefer barg sie ihr Gesicht in den Ein Wagen kam ihr entgegen. Sie

Händen. sah ihn nicht und im nächsten Augenblick
wurde ste von den Pferden niedergerissen,Da schreckte sie plötzlich auf. Die
die Räder des Wagens gingen über sieThür ging auf und das alte Weib trat

ein. Sie hatte harte, gemeine Züge und hinweg ein weher Aufschrei durchhailte
die Lust ein Fluch des Kutschers undder Blick, den sie auf die am Ofen
die Thür des Wagens wurde on innenitzende warf, war lauernd.

.So allein, Schätzchen,' rief sie mit
gellender angenehmer Stimme, so
allein? Warte nur, werden bald Besuch
bekommen heute Abend I "

geöffnet. Mit ängstlicher Frage sprang
aus demselben ein junges Mädchen, dem
eine ältere Dame folgte, und eilte, als
sie die leblose Gestalt am Boden liegen
sah, erschrocken auf sie zu. Es war
Fräulein Mirani, welch neben der

hinkniete und ihr Haupt
versuchte. Da fiel ihr Blick

Da Mädchen sah fast erstaunt über
diesen Ton auf.

Gr war ihr ganz neu. Bisher hatte
sie immer nur Schellworte und Schmäh
rede gehört. Wa sollte ans einmal
dieser widerlich, schmeichilnde Ton?

Immerfort schlafen zu dürfen
traumlo und ohne zu erwachen: wie

jchSn müßte da leinl
Gab e für ste denn noch eine andere

Erlösung vom Leben? Ihr Leben, ihre

Jugend mal wäre sie gewesen?
In diese Gedanken war da junge

Mädchen versunken, welche in dem

ragen, ärmlichen Gemach am Ösen saß,
der so wenig Wärme ausilrahlie, daß sie
fröstelnd zusammenschauerte und noch

nähe, an ihn hervnrSckie.

Ja, ihre Jugend! In stummer Qual
barg sie ihre Glirn in den Händen, als
sie daran dachie, wa! sie ,!',: gewesen war.

Eine Kelle an Hunger und Enlbefc,-nint- i,

von ? Und und Verzweiflung
ohne Alles, ohne Liebe und Pflege, ohne

Freute und Licht, so war sie aufae
wachsen, sie, das Kind einer Unglück-liche-

von einem vornehmen Buben ver
führten Muller, welche kurz, nachdem sie

ihr da i'eben gegeben halte, gestorben
war.

Sie nannte Niemandem auf der Welt
ihr eigen. Ihr Vater ste wußte
nicht von ihm und sehnte sich auch nicht

nach ihm. Nach dem Tode der Mutter
war sie ein Kind von einigen Mo
"nalen in die Hände einer allen Frau,
einer jlieljmutter", gegeben, welche sie

erzogen balle mit vielen Schlagen und
karger Kost, bis sie alt genug war, um
etwa verdienen zu können.

Und wie hatte sie arbeiten mülfin!
so waren ihre Jugendjahre hingegin-gen- .

Sie wußte selbst nicht; wie die

lange Reih derselbe hingeschwunden
war eine ewige Qual, durch kein e

Wort, keine freundliche That
und so war sie gleichgültig

gegen die Scheltmorte de alten Weibe,
welches ihr jeden Abend da den Tag
tber in der Fabrik verdiente Geld

und doch nie zufrieden war, und
gleichgöllig gegen die Außenwelt.

In ihr war alle erftorben. Hätte
man sie au ihrer dumpfen Atmosphäre
in eine freiere, reinere Luft ersetzt sie

wirk wohl kaum wieder aufgeblüht. Und
doch war feit einigen Woche auf den

umschatteten Weg ihre Leben ein Licht

strahl gefallen, der für sie so etwas
war, daß sie sein karge Licht

freudig einlog.
Eme Tage eben vor wenigen

Wochen war ihr von der Allen ange
kündigt, sie solle au der Fabrik uötreten
und Blumenverköuferin werden, Sie
fei jetzt glrß geworden, das werde mehr
einbringen hatte sie hinzugefügt und
sie mit einem musternden Blicke betrachtet,
Ihr war da gleichgültig, Zuer'l halte
sie allerdings darüber nachqedacht, wa
wohl der Grund zu dieser Veränderung
sein möge, aber die Alte mochte sie nicht
näher fragen.

Am nächsten Morgen stand an einer
ii dahin noch unbesetzten Ecke der
Hauptstraße ein junge Mädchen, welch,
bescheiden den Vorübergehenden Veilchen
sträuße darbot. Von den anderen Ver
ISuserinnen wurde sie neidisch betrachtet,
denn sie stand noch In der ersten Blüthe
der Jugend und ihr Gesicht hatte, trotz

dem müden Ausdruck, ausnehmend feine
und hübsche üg-- , s tag mancher der
Vorübergehenden bei ihr stehen blieb und
lauste. Und wie sie vordem Tag für Tag
zur Fabrik gegangen war, so ging sie jetzt
eden Tag zu ihrer Eile an der Straße

und verlauste ihre Sträuße. Bei der
Unsicherheit b.s Verdienstes verdiente sie

nicht mehr wie früher in der Fabrik,
un doch war die Alte nicht mehr so um
zufrieden.

Ihre neue Thätigkeit hatte sie etwas
lebhafter gemacht und zehrte ihre Kräfte
auch nicht in dem Maße auf, wie die an

frrengende und zerrüttende Fabrikarbeit.
Der Menschenftrom, der an ihr täglich
in immer neuer Gefielt vorbeirauschle,
a Gewühl von Wagen und Pferden

Ha Alle war für sie eine neue Welt.
Auch ihre Blumen liebte sie. Vor ihr

in dem Korb lagen die ersten dustigen
Frühlingsboten, Vkilchen und Schntk
glkckchen. Und wenn sie die Blüihen
ordnete und zu Sträußen zusammenband,
dann überkam sie ost ein namenlose

auf den Grasen, der bestürzt zurüage
taumelt war und sich nicht zu nähern
wagte.

.Um Gotteswillen, Graf, helfen
Sie

.Wa roillft Du?' fragte ste kurz.
Dann bemerkte sie in der Hand der

Alte einige Flaschen und fuhr fort:
.Und wozu diese Flaschen?
.Warte nur, mein Kind, gleich wird

er kommen, der schöne junge Herr
.Wer wird kommen? I" fragte sie drin- -
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gend.
Aus einmal wurde ihr klar, was die

Worte de Grafen on heute Morgen be

Aber als sie fein verftorteS Gestcht sah,
seinen unbedeckten Kopf, da errieth sie die
Wahrheit.

Und als nun der Graf näher treten
wellte, scheuchte ihn eine Handbemegung
sort und ein verachwngsvoller Blick ließ
ihn stehen bleiben.

.Ich errathe, Graf, gehen Sie
Ihr Opfer hier 0, wie schreck-

lich "

Er hatte nicht die Stirn zu bleiben,
und entfernte sich,

Rathlos standen mehrere Menschen
um die Gruppe, die alte Dame mußte flch

deuteten. f-
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Sie erhielt keine Antwort, denn nach

kurzem Klopfen trat in diesem Augenblick
der Gras ein.

Er ging auf sie zu. Sie erhob sich

und trat einen Schritt zurück.

.Wa wollen Sie hier?"

.Was ich will, mein schönes Kb.d,
da kannst Du noch kragen " er stellte
seinen Stock an die Wand vnd legte sei-

nen Hut und Mantel ab, dann fuhr er

5.
nicht zu helfen.

.Sliem armes Kind , schluchzte ihre
Tochter und küßte die bleiche Stirn der

mit cqnifchem Lächeln fort: .Ein wenig
Sterbenden.

Ein Blutstrom drang aus dem
Munde derselben uud ergoß flch über
ihr reiches Ballkleid ein schneiden-
der Kontraft zu dem ärmlichen des
Mädchen?.

Da schlug diese die Augen aus, ein

versöhnliche Lächeln überflog ihre Züge,
als sie die junge Dame erkannte.

.Sie Sie " so stöhnte sie

läse.
.Mein liebes, liebes Kind "

Bei dem liebreichen Tone dieser Worte
erhellte noch einmal ihre müden Züge
ein glückliches Lächeln dann sank ihr
Kops fester gegen die Brust der sie Hai

mit Dir plaudern, mein ind, schenk ein,
Alte, schenk ein, wir wollen Willkommen
trinken!'

Er ergriff ein GlaS, welche die Alte
diensteisrig eingeschenkt hatte. Auf
Dein Wohl, mein Kind," und er suchte
seinen linken Arm um ihren Hai zu
legen, während er mit der Rechten das
Gla zum Munde führte.

Sie stand wie erstarrt. .Was wol
len Sie von mir?' rief sie angstvoll,
.lassen Sie mich "

,WaS ich will? Nun, einen Kuß von
Deinen rothen Lippen, mein Kind'
und der Wüstling umschlag ste und
näherte seine Lippen den ihrigen.

Aber er berührte ste nicht. Einen
Augenblick durchschauerte sie ein namen
loser Ekel, vor ihren Augen drehte sich

Alle, und während sie mit der Hand
um sich griff, sich z stützen,

durchzuckte sie auch erschreckend die

Wahrheit, und wie Schuppen fiel es
von ihren Auge sie wußte, wa der
Graf wollte, und mit plötzlicher Kraft
stieß ste ihn zurück, daß er zurücktau-meli-

.Da sollst D büßend fluchte er und

tenden und die brechenden ugen zchioyen
sic- h.-

Waö magst Du gelitten haben, der
Tod war für Dich vielleicht eine Erret
tung vom Leben, das zu schwer für Dich
war.'

.Ist noch Rettung?' fragte sie dann
den Arzt, der soeben herbeikam.

Er kniete an der anderen Seite der
Todten nieder und schüttelte nach einem
kurzen Blick ftumm'verneinend den Kopf.

Gefühl der Sehnsucht nach dem grünen
Walde, wo sie wuchsen. Sie war noch

nie dort gewesen, wie herrlich mußte er ging on Neuem auf sie zu, mährend die

Alte keilte unv qr.fein!
Jeden Morgen kam ein kleine Möd Aber diesmal berührte er auch ihren

Arm nicht.
Hochaufaerichtet stand da schlanke.

chen au der Umgegend und lieferte der

Allen für weniae Gro'chen die Blumen

i Wohlthäters
Einer der originellsten Wohlthäter

Berlins war der Hofmaler Friedrich
Wilhelm III. Ernst Gebauer, der vor
etwa hundert Jahren in Lietzen geboren
wurde. Nachdem derselbe sein Zeichen
talent in dr Stoowasser'schen Lackir-fabri- k

geübt hatte, ließ der König, durch
eine Kopie nach Leon da Vinci auf ihn
aufmerksam gemacht, den schüchternen

Jüngling aus der Academie weiter
Während der Befreiungskämpfe

gab er das Bild des Fürsten Blücher zum
Besten der verwundeten Soldaten heraus

junge Mädchen or ihm, alle Angst war
au ihrer Brust entschsunden, in ihren
Augen flammte der Zorn.

An der Thür stand der Stock des

ab. Dann ließ sie sich manchmal von
Ut Kleinen vom Walde erzählen, aber
diese erstand oft nicht, was sie meinte,
und sagte, sie solle doch hinausgehen und
ihn sich ansehen. Ja, wenn sie da ge
durft hätte, nur ein einzige Mal aus
der dumpfen, schmutzigen Gaste hinaus

Grafen. Sie ergriff ihn und im nach
ften Moment durchsaufte die schlanke
Gerte die Lust, aus da Gesicht de vor
ihr Stehenden nieder, dann eilte ste aus
dem Zimmer, die Treppe hinab und über

in die fr Natur! der ver 'sevanre,
on der Allen die Erlaubniß dazu zu er und sammelte durch andere seiner Arbeite

die Straße. für WaisenanNalten, für Blinde u. s. w,halten, war f rermeffen, daß sie nicht
Wohin? da mußte sie nicht unausgesetzt weiter, so daß man ihm, derwagte, ihn anszusprechen.

Aber eine Freude gab e doch für sie. nur fort, fort.
Mit dem Busbruch der Kraft war sieVor einigen Wochen war der onnew

strahl in ihr Herz gefallen und ste war auch geschwunden, und von Reuen, legte
flch eine entsetzliche Angst auf ihre Brust
nieder.

dem tseschlli eotur unenolicy oanrvar.
In ihrem jungen, liebebedürftigen Her,
,n. welche bisher keinen Menschen ae

s?SJ?vStV jji? '14- i. '

W- - 5Wohin wohin? Einerlei, nur
schnell fort. Und flüchtige Fuße eiltehabt hatte, dem es sich hätte zuwenden

können, war eine Neigung erwacht, die sie die menschenleere träfe hinab.
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um so tiefer war, als sie nch ängstlich
hütete, sie zu offenbaren, eine unge,

ornehme Dame war eines Tage in Be

Tausend wirre Gedanken durchzuckte
ihre fiebernde Stirn und keiner zeigte
ihr einen Ausweg, Aber alle zeigten
ihr die ganze Trostlosigkeit ihrer Lage
und steigerten ste ihre Aufregung bis
zur wahnsinnigen Angst. Schanbe
Schande sie taumelie entsetzt zurück

)lt)i nicht 10 vemlltel war, sür solche
Zwecke mehr als 60,000 Thaler zu ver-

danken hatte. Als er er 1830 abermals
die Genehmigung nachsuchte, eine neue
Zeichnung auf Stein zum Besten der
Ueierschwemmten verkaufen zu dürfen,
knüpfte der Minister die Bedingung
daran, daß ein Theil de Betrages von
dem Künstler selbst angenommen werden
müfie, damit er nicht mit seiner Familie
in Ungelegenheilen komme. Aus Anlaß
der Cholera von 1833 griff er wieder
wohlthätig ein und wurde 1835 (mit
Großncr) Stifter des Verein sür Klein
kinderBewahranstalten. Als Hofmaler
Friedrich Wilhelm II., der ihm seiner
.Billigkeit' wegen gewählt hatte, schuf
er in unbegrenzter Zahl Porträts des
König, die an Städte, Gerichte, Bereine
u. f. w, verschenkt wurden. 1830 malle
er den König und den Fürsten Blücher,
die beide an den Beherrscher der

gesandt wurden.

gleitung einer älteren, ihrer Mutter, und
eines Herrn bei ihr still gestanden und
hatte einen kleinen Strauß gekauft. Sie
hatte sie dabei freundlich angesehen, und
da hatte ihr wohlgethan, weil sie e

nicht gewohnt war. Und al am nächste
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Scrgen Die junge i ome wleoergerom
men und wieder zu ihr mit freundlichem
Gruß und Wort herangetreten war, da
halle ste den ganzen Tag an ste gedacht, ob

vor ver .lese or gründe, welcher flch

plötzlich vor ihren Augen geöffnet hatte
an dessen Rand ste seit Wochen schon

ahnungslos hingegangen war.
Wohin? wohi? Sie war am

Ende der Straße angelangt. Vor
ihr lag die Brücke, welche über den
Fluß führte. Sein Rauschm drang

it modl Den nächsten Tag .vermal rm
men werde. Sie hatte sich nicht getäuscht


